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Auf der Basis einer am Observatorium Collm erarbeiteten mit 7800 Zitaten 
(Stand Mitte 1998) von Veröffentlichungen für das Gebiet der Dynamik der Hochatmosphäre 
wird eine Übersicht über die Entwicklung des Fachgebietes von den Anfängen bis zur 
Gegenwart gegeben. 
On the basis of an ALLEGRO-file with 7800 quotations compiled at the Collm Geophysical 
Observatory it is given a survey of the development of the field of the dynamics of the upper 
atmosphere by the begins up to the present. 
Eine rückschauende Betrachtung der Entwicklung des Gebietes der Dynamik der Hochatmo-
sphäre muß eingrenzen;· ein Gesamtüberblick über Methoden und Ergebnisse sprengt jeden 
vernünftigen Rahmen. GROVES hat das 1969 in Bezug auf das damals schon weitgehend 
abgeschlossene Kapitel der Raketenexperimente versucht, GAGE 1984 für das erste Jahrzehnt 
MST-Radars, HINES 1989 für den sehr umfänglichen Bereich der Wellenphänomene, WHITE-
HEAD 1990 für die sporadische E-Schicht und ihre Dynamik und BRIGGS schließlich 1994 für 
funktechnische Windmessungen. 
Über einzelne Meßmethoden gibt es ganze Bücher, so z.B. über Fabry-Perot-Interferometer von 
VAUGHAN 1989. Wollte man noch Aussagen aus den Messungen charakterisieren, fände man 
noch weniger ein Ende. Allein FORBES hat von 1977 bis heute etwa 75 Arbeiten vorzugsweise 
zur theoretischen Behandlung von Gezeitenwinden in der Hochatmosphäre vorgelegt, MANSON 
ab 1969 (GREGORY & MANSON 1975) mehr als 180 Veröffentlichungen zu Ergebnissen von 
Bewegungsvorgängen in der oberen Mesopausenregion, Wind und Wellen eingeschlossen. 
Wir haben am Geophysikalischen Observatorium Collm der Universität Leipzig versucht, eine 
Kartei aller zugänglichen Arbeiten zu führen, zurückgehend bis zu den Anfängen, und sind dabei 
bis zum Stichtag des 30.6.98 auf7800 Arbeiten gekommen, davon 6063 in lateinischer und 1737 
in kyrillischer Schrift. Die Dokumentation liegt seit 1994, stets auf dem laufenden gehalten, als 
Datei in ALLEGRO-C vor, ausgestattet zusätzlich mit über 250 Suchwörtern. Sie baut auf einer 
bereits 1983 in Heftform veröffentlichen Literatursammlung auf (SCHMINDER 1983). ALLE-
GRO ist ein an den Universitätsbibliotheken Deutschlands verbreitetes Programm zur Erfassung 
bibliographischer Daten, entstanden 1988 an der TU Braunschweig. Die Datei (ohne den 
kyrillischen Teil) steht derzeit im Netz der UB Leipzig und kann darüberhinaus allen Inter-
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essenten über Disketten zugänglich gemacht werden. 
Der Leitgedanke dieser Rückschau besteht in dem Wunsch, einige Aspekte der Entwicklung 
darzustellen, um das Fachgebiet der hochatmosphärischen Dynamik an ausgewählten Stich-
worten zu charakterisieren. Ich beschränke mich daher auf einige Literaturangaben zu den im 
Text genannten Autoren und bitte mir zu glauben, daß niemand aus dem Kreise der über vier-
tausend Autoren gering geschätzt ist, auch wenn er nicht erwähnt werden konnte. 
Frühe Arbeiten 
Läßt man die ersten, aus den tageszeitlichen Variationen des erdmagnetischen Feldes stammen-
den Hinweise aufhochatmosphärische Luftbewegungen außer acht (STEWART 1882, SCHU-
STER 1889), so sind vermutlich die Beobachtungen an Leuchtenden Nachtwolken von JESSE 
1885 in Berlin die ersten unzweifelhaft direkten Beobachtungen von Bewegungsvorgängen in 
der Mesopausenregion (um 82 km). Es gibt vier Veröffentlichungen in der Meteorologischen 
Zeitschrift aus den Jahren 1885 - 1888, eine ausführliche Darstellung in den Sitzungsberichten 
der Preußischen Akademie der Wissenschaften von 1890, und, besonders interessant, 1896 eine 
Bestimmung der Höhe dieser Erscheinungen in den Astronomischen Nachrichten. Verfahren 
ist über alle Jahrzehnte hinweg aktuell geblieben. Insgesamt sind es über achtzig Veröffentli-
chungen, von denen die Arbeit von HOFFMEISTER von 1946 aus seiner Tätigkeit an der 
Sternwarte Sonneberg, die Beobachtungen von FOGLE aus den sechziger Jahren und die 
Zusammenstellungen von SCHRÖDER (zwanzig Veröffentlichungen von 1964 - 1976) erwähnt 
werden müssen. Geradezu anrührend wirkt die Arbeit von GADSDEN 1994 im J. atmos. terr. 
Phys. mit einem zur Hälfte deutschen Titel ("Anweisungen für die photographischen Aufnahmen 
der Leuchtenden Nachtwolken ")zu Ehren der Pionierarbeit von JESSE, "103 years on", wie 
es in der zweiten Titelhälfte heißt. 
Der nächste Schritt bestand in der photographischen Beobachtung der Bewegung von Meteor-
spuren, deren Höhenbereich man zu 80-110 km eingrenzen konnte. Als erste Arbeit ist uns die 
Veröffentlichung von KAHLKE 1921 bekannt. OLIVIER in den dreißiger und vierziger Jahren 
und LILLER & WHIPPLER in den frühen fünfziger Jahren führen die Tradition fort, bis die sehr 
aufwendige Methode mit der Ergänzung durch Funkortungsverfahren einen ganz neuen Charak-
ter und eine enorme Aufwertung erfährt. Diese Bestandsaufnahme wird übrigens zweierlei 
erkennen lassen: In den Kriegsjahren sind alle diesbezüglichen Arbeiten weitgehend ausgesetzt 
gewesen und nach dem Krieg hat die während des Krieges forcierte Entwicklung der Funk-
technik im allgemeinen und der Radartechnik im besonderen einen sehr großen Entwicklungs-
schub gebracht. 
CLEGG zeigte 1950, wie die Höhe der Meteorspuren funktechnisch zu messen ist. Die ersten 
systematischen Untersuchungen stammen 1950 von MANNING, VILLARD & PETERSON 
(abgeschlossen von MANNING 1962 mit der ersten "Bibliographie of the ionosphere", die 
bekannt geworden ist), GREENHOW (1952), später zusammen mit NEUFELD, sowie ELFORD 
(1953) und BOOKER (1956). Die Methode behielt ihre dominierende Rolle bis zur Einführung 
partieller Reflexionsmessungen (PR-Verfahren) für diesen Zweck, die aber erst Mitte der 
sechziger Jahre (FRASER) und sehr zögerlich einsetzt. Sogar noch wesentlich später werden 
PR-Anlagen für Elektronendichtemessungen gebaut, bei denen die Einrichtungen für Wind-
messungen nachgerüstet werden müssen. Die eine zeitlang als D2-Verfahren bekannte Radarme-
teormethode hat zu derzeit über 670 Originalarbeiten geführt, in der Zahl (aber vielleicht nicht 
im Gewicht) gleichverteilt im lateinischen und kyrillischen Schrifttum. Zehn Prozent davon 
stammen aus den neunziger Jahren. Allein zu dem nichttrivialen Problem der Bestimmung der 
Bezugshöhe gibt es mehr als ein Dutzend Arbeiten. 
Parallel zur Einführung funktechnischer Verfahren in bereits bekannte Meßmethoden wurden 
seit dreißiger Jahren eigenständige funktechnische Verfahren entwickelt, anfangs auf 
Totalreflexion der Fun..k:wellen beruhend, später, mit großem Erfolg, auf der partiellen Reflexion 
oder einfach der Streuung. Das setzte wegen der sehr viel geringeren Empfangsfeldstärken große 
Verbesserungen in der Empfindlichkeit der Empfänger voraus. 
Die Idee, aus der zeitlichen Änderung der Momentanfeldstärken von Funkwellen (Fading) an 
engräumig im Gelände aufgestellten Empfängern (Distanz ).,/3 - A.,). =Wellenlänge der Funk-
welle) Bewegungen der Feldstärkemuster über den Erdboden, damit von Ladungsträgerdichte-
strukturen im Reflexionsniveau und schließlich, bei Annahme einer Mitnahme dieser Spuren-
bestandteile des hochatmosphärischen Gases mit dem Neutralwind, Luftbewegungen in der 
Hochatmosphäre feststellen zu können, stammt von PAWSEY, der Mitte der dreißiger Jahre in 
Cambridge in der Gruppe von RA TCLIFFE arbeitete. Am 16.3 .1934 beobachtet 
ersten Mal in Sidney im Fadingverlauf an zwei Empfängern bei 140 m Distanz eine 
schiebung, die er sofort richtig als Folge der Bewegung zugehöriger Reflexionselemente inter-
pretiert. Das Datum markiert den Beginn einer neuen in der Geschichte der hochatmosphäri-
schen Windmessung. In England und Australien zunächst nicht weiterverfolgt, wurde die 
Anregung in Deutschland von KRAUTKRÄMER aufgenommen, der am Geophysikalischen 
Institut der Universität Köln versuchte, systematische Erprobungen des Meßverfahrens vor-
zunehmen. Da die Ergebnisse bis Kriegsende nur in einem geheimen (und leider verschollenen) 
Forschungsbericht der Zentrale für das wissenschaftliche Berichtswesen der Luftfahrtforschung 
niedergelegt wurden und KRAUTKRÄMER durch die Kriegs- und Nachkriegsereignisse seine 
Arbeit erst 1950 publizieren kann, verliert er die Priorität an MITRA, der auf Anregung von 
unmittelbar nach dem Krieg den Gedanken aus den dreißiger Jahren wieder 
aufnimmt und seine immer wieder zitierte Veröffentlichung 1949 in den Proc. Inst. Electr. 
Engrs. herausbringt. Das Verfahren bleibt Jahrzehnte mit dem Namen MITRA verbunden. 
Ebenso wie die im Kriege besonders in England vorangetriebene Radarentwicklung später dem 
Meteorwindverfahren zugute kommt, drängen sich nunmehr freigewordene Kräfte auch in diese 
Forschungsrichtung. Die anfänglich ausschließlich verwendete "similar-fade" - Auswertungs-
methode wird 1954 auf einer Conferenz in Cambridge einer vernichtenden Kritik unterzogen, 
noch dazu sich rasch erweist, daß im Kompromiß gesuchte Auswege (PÜTTER, BRIGGS & 
PAGE, später WRIGHT, YERG) den Kern des Problems nicht berühren. So erscheinen die ab 
1950 von BRIGGS, PHILLIPS & SHINN entwickelten Korrelationsmethoden bald jedem als das 
non plus ultra. Allein aus der Feder von BRIGGS gibt es bis Mitte der neunziger Jahre mehr als 
dreißig Arbeiten zu diesem Thema. Ende der fünfziger Jahre nehmen sich auch die Russen 
(GUSEW, MIRKOTAN) des Themas intensiv an. KUSCHNEREWSKY (MIRKOTAN & 
KUSCHNEREWSKY 1964) konnte uns schon Mitte der sechziger Jahre in Moskau die ersten 
mit Rechnerhilfe gewonnenen vollständigen Korrelationsanalysen zeigen. Die Namensliste der 
Autoren, die sich an der Verbesserung der Analysemethoden und der Klärung der anstehenden 
Probleme beteiligt haben, ist lang. BURKE bringt sein unermüdliches Abklopfen der Korrela-
tionsmethode auf Schwachstellen in der Beweisführung in Adelaide in der ersten Hälfte der 
siebziger Jahre erheblichen Ärger ein. Er hat sich einige Male bei mir bitter darüber beklagt. 
CHANDRA widmet sich Ende der siebziger Jahre intensiv der Frage der Filterung der Fading-
registrierungen vor der Anwendung der Korrelationsanalyse, um bei Vergleichen zwischen den 
Ergebnissen der "similar-fade" - und der Korrelationsmethode sicherzustellen, daß beide Verfah-
ren auf dasselbe Fadingspektrum zurückgreifen - ein ungemein wichtiger und lange übersehener 
Punkt. Nicht nur der erhebliche Rechenaufurand, der in den Anfängen eine ausschlaggebende 
Rolle (und heute gar keine mehr) spielt, sondern auch systemimmanente Überlegungen führten 
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jedoch bald zur Abwägung der Vorteile und Nachteile beider Auswerteverfahren, und heute wird 
manches in einem anderen Licht betrachtet. 
Verfahren, die auch die Vertikalkomponente des Windes bestimmen wollen, sind jedoch in 
jedem Fall auf Korrelationsrechnungen angewiesen. Die Frage der Bestimmung der Struktur der 
Diffraktionsmuster (in der Regel Annäherung durch orientierte Ellipsen) zur Begründung der 
Notwendigkeit von Korrelationsanalysen spielt dagegen schon lange keine Rolle mehr. Das ist 
auch einer der Gründe dafür (die anderen liegen in dem immensen technischen Aufwand und 
Platzbedarf), daß die "spatial correlation analysis", die das Feldstärkemuster am Erdboden zu 
aufeinanderfolgenden Zeitpunkten flächenhaft ausmißt, über Ansätze niemals hinausgekommen 
ist, obwohl sie gegenüber der oben beschriebenen "temporal correlation analysis", die die 
zeitliche Abfolge von Feldstärkewerten an einigen wenigen Punkten (minimal drei) bestimmt, 
einige durchaus relevante Vorteile hat. 
fehlte auch bald nicht an Versuchen, die Bestimmung der Zeitverschiebung zwischen den an 
verschiedenen Empfangspunkten erhaltenen Fadingverläufen zu automatisieren, beginnend bei 
1955 über HARNISCHMACHER 1961 bis zu den robusten und alle Ansprüche 
befriedigenden algorithmischen Lösungen von KÜRSCHNER ab 1962 und fortgeführt bis zum 
heutigen Tage. Die Korrelationsverfahren sind ohne eine rationelle Automatisierung - bei-
spielhaft von der Kühlungsborner Gruppe um SINGER (HOFFMANN u.a. 1990) ab 1989 gelöst 
- ohnehin undenkbar. 
Ungeachtet aller Bemühungen blieb die Interpretation der Messungen lange strittig, nicht nur, 
was die "chaotic velocity", das schwer interpretierbare und daher immer wieder kontrovers 
diskutierte vc (als Turbulenz oder einfach nur als Verformung des Feldstärkemusters mit unter-
schiedlicher Deutung) angeht. BERG kommt in der Nachfolge von KRAUTKRÄMER das 
Verdienst zu, Mitte der fünfziger Jahre die Meßmethode anschaulich erläutert zu haben. FAUST 
ist in den sechziger Jahren vermutlich der erste, der die Meßergebnisse in meteorologische 
Überlegungen einbindet (das Metier wechselt in diesen Jahren aus der "Ionosphärenphysik" in 
die "Physik der Hochatmosphäre"). SPRENGER schließlich führt in dieser Zeit das Verfahren 
durch bewußte Beschränkung auf den Langwellenbereich aus der Kalamität heraus, bei Messun-
gen im Kurzwellenbereich und Zuordnung der Ergebnisse zu Höhen über 110 km nicht mehr 
zwischen Winden und Wellen unterscheiden und den Einfluß elektrischer Felder nicht mehr 
abschätzen zu können. (Frühere Versuche, mit Langwellen zu arbeiten, hatten keinen systemati-
schen Charakter, [MILLMAN 1951]). Allein um die Frage der Dispersion in den Fadingregi-
strierungen als vermeintlichen Hinweis auf Wellenbewegungen anstelle von Wind hatte sich 
beispielsweise in den sechziger Jahren eine heftige, besonders von JONES & MAUDE geführte 
Diskussion entsponnen, die erst von FELGATE & GOLLEY 1971 mit Hinweis auf Wind-
variationen innerhalb des Mittelungszeitraumes durch Computersimulation zufriedenstellend 
beigelegt werden konnte. 
KÜRSCHER gelang Anfang der achtziger Jahre der entscheidende Schritt der Messung der 
Referenzhöhe bei den Langwellendriftmessungen, der in der Folge die Berechnung von Höhen-
Wind-Profilen und Höhen-Zeit-Schnitte der Windfeldparameter ermöglichte. Der springende 
Punkt lag in der Verwendung des Modulationspektrums anstelle der aus Gründen der Eindeutig-
keit weitgehend ungeeigneten Trägerphasen zur Messung der Laufzeitdifferenz zwischen Boden-
und Raumwelle und damit der Reflexionshöhe. 
Die Windmessungen auf der Basis von Totalreflexionen im Kurzwellenbereich, die über mehr 
als zwanzig Jahre mehr oder weniger sporadisch an über sechzig Stationen durchgeführt worden 
waren, verschwinden bald praktisch vollständig. Sie werden ersetzt durch Incoherent-Scatter-
Anlagen (anfangs THOMSON-Scatter genannt, erste Arbeiten von THOME 1964, Einstieg in 
Windmessungen mit WOODMAN & GUILLEN 1974) im VHF-, später im UHF-Bereich (50 
MHz bzw. 500 MHz und mehr) und den PR Verfahren um 3 MHz. Erstere werden bald als 
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bezeiclmet, wobei das für Mesosphäre meisten Fällen bis heute nur selten 
zu Recht im Namen geführt wird (S steht für Stratosphäre, T für Troposphäre). Beide Verfahren 
werden die Domänen der Untersuchung von Schwerewellen (intemal atmospheric gravity waves, 
nicht zu verwechseln mit den WEBERschen Gravitationswellen). Obwohl die erste Arbeit zu 
diesem Thema von HINES in "Nature" von 1953 stammt (meist wird die Arbeit in Can. J. Phys. 
von 1960 zitiert), braucht es noch länger als ein Jahrzelmt, bevor erkannt wird, welche aus-
schlaggebende Rolle Schwerewellen bei der Ausbildung der hochatmosphärischen Windsysteme 
spielen. Zu diesem Komplex gibt es inzwischen über 900 Belegarbeiten. Ein Grund für diese 
Schwerpunktbildung ist bezüglich der MST-Anlagen sicher in den hohen Kosten für die Nut-
zung dieser Geräte zu sehen, die die Gewinnung von Langzeit-Meßreihen zur Ableitung von 
Windfeldern und ihren jahreszeitlichen Variationen und Trends sehr erschweren und in der 
Regel verbieten. Für das PR-Verfahren gelten diese Einschränkungen ungeachtet des auch nicht 
geringen Au:fvvandes nicht. Ein großer Teil der insgesamt etwa 450 Veröffentlichungen zu 
Messungen der Gezeitenwindparameter geht auf sein Konto. 
""-'""·'"""im Bereich der unteren Thermosphäre werden auch durch die schon genannten Fabry-
Perot-Interferometer-Messungen abgedeckt. Der Umfang der bekannten Arbeiten geht über 150 
hinaus. Periheldrehungen von Satellitenbalmen durch Abbremsung sind seit den Veröffentli-
chungen von KING-HELE über immerhin 23 Jahre von 1964 bis 1987 nicht mehr als Mittel der 
Bestimmung der Superrotation der Atmosphäre (obere Thermosphäre) aufgetaucht. Ich komme 
aber auf exotische Methoden für verschiedene Höhenbereiche noch einmal zurück. 
Inzwischen ist auch der erste Wind-Satellit nicht nur gestartet (REBER 1993; BURRAGE u.a., 
1996), sondern im wesentlichen auch schon wieder außer Betrieb. Zugängliche Meßdaten haben 
erhebliche Kalibrierungsprobleme erkennen lassen. 
Radarmeteorwindmessungen, PR-Messungen und Langwellenmessungen sind also seit geraumer 
Zeit innerhalb der funkteclmischen Methoden die wesentlichen Verfahren, die für den Höhen-
bereich von 70 km bis zur Obergrenze des meteorologisch noch relevanten Höhenraumes 
(Turbopause zwischen 105 - 110 km) das Gros der zur Verfügung stehenden Meßwerte beisteu-
ern. 
Lidarmessungen in Höhen der oberen Mesopausenregion sind von den Sichtbedingungen 
abhängig und daher in unseren Breiten für kontinuierliche Messungen ungeeignet. Ungeachtet 
dessen gibt es etwa hundert Arbeiten, von denen sicher den Beiträgen von CHANIN seit dem 
Beginn der achtziger Jahre besondere Bedeutung zukommt. 
Daneben existierte immer schon eine Reihe von mehr oder weniger aus dem Rahmen fallenden 
Methoden, die nur sporadisch zur Anwendung gekommen und meist mit einzelnen Namen 
verknüpft sind. Dazu gehören an herausragender Stelle die Experimente von RIND & DONN 
aus den siebziger Jahren unter Zuhilfenahme von bei der Meeresbrandung entstehenden In-
:fraschallwellen, die eine sehr schöne Abbildung der Gezeitenverhältnisse in der oberen Meso-
pausenregion gestatten, sowie ihre Messungen an Raketenausstoßgasen 1975, Messungen bei 
der Shuttle-Abbremsung (FRITTS u.a. 1989), Ionosondenmessungen unter Verwendung der 
Basishöhe der F2-Schicht (l\i,F2, z.B. MILLER u.a. 1986), Beobachtungen an der sporadischen 
E-Schicht (E5) unter Einbeziehung der Funkamateure, besonders in den USA (GERSON, 
1950/51 ), die Verwendung radioaktiver Isotope als Tracer für Luftbewegungen (PETERS, 1959), 
Radiostemscintillationsmessungen (mit immerhin mehr als vierzig Arbeiten vertreten, z.B. 
MAXWELL 1952), der Einsatz von ausgemusterten Schiffsgeschützen extremen Kalibers als 
Proj ektilträger (MURPHY, Barbados, 1966-68) und manches andere, zu dessen wenigstens 
kurzer Erklärung hier kein Raum ist. 
Ein besonderes Kapitel, das wir noch nachzutragen haben, stellen die inzwischen weitgehend der 
Vergangenheit angehörenden Raketenmessungen dar, die sowohl in den USA als auch, etwas 
später, in der UdSSR, in erstaunlichem Umfang durchgeführt worden sind. Die bedeutendste 
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Rolle haben dabei zweifellos die Granaten-, die Chaff- (Düpel-, Foil- oder Windows-), und die 
Fallschirmmethode sowie die Verfahren mit Partikelwolken gespielt, für die etwa 400 zugäng-
liche Arbeiten vorliegen. Besonders erwähnen sollte man an dieser Stelle die Chaff-Entwick-
lungen von WIDDEL seit Beginn der siebziger Jahre und die lange Entwicklungsreihe der 
Partikelverfahren über Na- und Ba-Wolken bis zum Trimethylaluminium. Allein von den 7 
Stationen des US-Netzes sollen in den fünfziger bis siebziger Jahren mehr als 10 000 sogenannte 
meteorologische Raketen gestartet worden sein. Sie haben in den Jahren, in denen man sich über 
die Zuverlässigkeit von funktechnischen Windmessungen noch sehr im Zweifel war, auch für 
Vergleichsauswertungen eine große Rolle gespielt (z. B. WRIGHT & FEDOR 1967). Die 
vermutlich letzten Experimente dieser Art sind mit einem Restbestand sowjetischer Forschungs-
raketen zu Beginn der neunziger Jahre von einem Startplatz nahe Zingst (Ostsee) vorgenommen 
worden (Fallschirmmethode). 
Windbeobachtungen der frühen Jahre waren in der Hauptsache der Sicherstellung der 
Existenz von permanenten Windsystemen unterschiedlicher Anregung gewidmet. In einer 
nächsten Etappe wurde versucht, längere Zeitreihen der in einem begrenzten Höhenraum, etwa 
der oberen Mesopausenregion, gewonnenen Daten in einen nur mit der Jahreszeit variablen 
Grundwind und die Gezeitenwindanteile aufzutrennen. Gleichzeitig wurden mit Anlagen, die 
einerseits die erforderliche Meßdichte garantierten, andererseits aber keine Langzeitmessungen 
gestatteten, Aussagen über Schwerewellen angestrebt. Der dritte Schritt bestand schließlich, sehr 
gefördert durch den Einsatz der PR-Anlagen, in der Messung momentaner oder auch mittlerer 
(über mehrere Tage zu festen Tageszeiten gemessener) Windprofile über Höhenabschnitte, deren 
absolute Lage von der Art der verschiedenen Meßmethoden abhängt. Unter Zuhilfenahme 
herkömmlicher meteorologischer Windmeßverfahren gelang es erstmals MANSON & MEEK 
Ende der siebziger Jahre, durchgängige Windprofile von der Tropopause bis zur Turbopause zu 
gewinnen und daraus sehr eindrucksvolle Höhen-Zeit-Schnitte zu konstruieren. Ein Schwach-
punkt bleibt bis heute die Region zwischen 40 km und 70 km, die GIRA YTYS & RIPPY schon 
1964 als "Ignorosphere" bezeichnet haben. 
Das Spektrum der wissenschaftlichen Interessen in diesem Gebiet ist breit. Angefangen hat eine 
systematische Darstellung der hochatmosphärischen Windfelder auf der Basis vorerst noch 
ziemlich kritiklos verwendeten Datenmaterials aus unterschiedlichen Tages- und Jahreszeiten, 
verschiedenen Jahren und sehr ungleich auf der Erde verteilten Meßstationen, dazu gewonnen 
mit den unterschiedlichsten Methoden, schon Anfang der fünfziger Jahre mit der Arbeit von 
KELLOGG & SCHILLING 1951, gefolgt von PANT 1956 und MURGATROYD 1957. Es 
handelte sich um Höhen-Breiten-Schnitte des Grundwindes, die qualitativ noch heute gültige 
Aussagen lieferten. Inzwischen gibt es ein halbes Hundert Arbeiten, die sich diesem Thema 
zugewendet haben, und die danach hinzugekommenen Höhen-Zeit-Schnitte, seit dem Ende der 
siebziger Jahre auch für die Gezeitenwindparameter, weisen ein noch umfänglicheres Schriftum 
auf. Um den möglichen Durchgriff der Antriebskräfte und damit auch der Wirkungen durch die 
verschiedenen Stockwerke der Atmosphäre zu erklären, wurde auch nach Korrelationen mit 
anderen geophysikalischen Parametern gesucht: Abhängigkeiten von der Sonnenaktivität 
(annähernd 200 Arbeiten) auf der einen Seite und beispielsweise von der QBO (etwa 40 Arbei-
ten) auf der anderen Seite sind solche Aufhänger. Zunehmendes Interesse haben im Anschluß an 
die grundlegende Arbeit von MATSUNO 1971 und den umfangreichen Untersuchungen von 
LABITZKE mit insgesamt etwa einhundert Arbeiten bereits ab Beginn der sechziger Jahre 
(später zusammen mit van LOON) auch die Fragen der Auswirkungen von Stratosphären-
erwärmungen (SCHERHAG 1952) in der oberen Mesopausenregion gefunden. Insgesamt sind 
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uns etwa 300 Arbeiten bekannt, in denen auf diese Fragen eingegangen wird. Zu diesem 
Komplex gehören auch Wellen mit Perioden, die an die Gezeiten anschließen und den Bereich 
bis zu mehreren Wochen abdecken. Allein zu der inzwischen sehr bekannten 2-Tage-Welle gibt 
es etwa 90 Arbeiten. Die Klimadiskussion hat die Suche nach Trends auch im hochatmosphäri-
schen Windfeld intensiviert. An einigen Institutionen haben die Meßreihen eine Länge erreicht, 
die derartige Aussagen statistisch etwas sicherer machen (Adelaide, Atlanta, Collm, Fairbanks, 
Kühlungsborn, Saskatoon u.a.). 
Rückschauend kann man sagen, daß auf dem Gebiet der Erforschung der Dynamik der Hoch-
atmosphäre mit vorzugsweise funktechnischen Methoden eine vor Jahrzehnten in Gang gesetzte 
Entwicklung unvermindert anhält, während manche anderen Arbeitsgebiete aus der früheren 
"Ionosphärenphysik", die spätestens noch einmal mit dem Internationalen Geophysikalischen 
Jahr 1957 größere Aufi:nerksamkeit erregt hatten, heute kaum noch eine Rolle spielen. 
Es gibt auch erfreulicherweise ein sich immer wieder neu einstellendes Gleichgewicht zwischen 
dem zunehmenden Umfang experimenteller Arbeiten und der Originalität der theoretischen 
(auch modellierenden) und statistischen Analysen. Das Hauptinteresse in Bezug auf Wind und 
Wellen in der irdischen Atmosphäre wird auch in Zukunft auf den Bereich bis etwa einhundert 
Kilometer Höhe bleiben. 
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